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Bekanntmachung.

Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntaiß, daß der Barbier Ebert aus Milzau ſein Amt als
Fleiſchbeſchauer niedergelegt hat und an deſſen Stelle der Schuhmachermeiſter Hermann Klei
aus Biſchdorf als Fleiſchbeſchauer für den Bezirk Niederelobicau von mir beſtätigt
und verpflichtet worden iſt. Derſelbe umfaßt die Ortſchaften Biſchdorf, Bündorf, Burgſtaden,
Cracau, Kleingräfendorf, Knapendorf, Milzau, Netzſchkau, Niederclobicau, Niederwünſch, Ober
clobicau, Oberkriegsſtedt, Raſchwitz, Reinsdorf, Schadendorf, Unterkriegsſtedt, Wünſchendorf.

Merſeburg, den 1. Mai 1893. R Der Mbnigliche Landrath Weid lich.

Bekanntmachung.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß folgende Perſonen als Gemeindebeamte

von mir verpflichtet und beſtätigt ſind:
A. als Ortsrichter:

Landwirth Oswald Götze aus Trevbnitz für die Gemeinde Trebnitz,
Landwirth Jannike aus Schladebach für die Gemeinde Schladebach.

B. als Gutsvorſteher:
Jnſpector Alwin Reuſche aus Löpitz für die Gemeinde Löpitz.

C. als Schöffen:
Hermann Henning aus Paſſendorf für die Gemeinde Paſſendorf.
Gutsbeſitzer Eduard Helke aus Schkölen für die Gemeinde Schkölen.
Landwirth Wilhelm Kundius aus Meuſchau für die Gemeinde Meuſchau,
Franz Ferdinand Berger aus Schladebach für die Gemeinde Schladebach.

Merſeburg, den 1. Mai 1893. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Bekanntmachung.

Nachdem durch Kaiſerliche Verordnung vom 6. d, M. der Reichstag aufgelöſt worden iſt und
der Herr Miniſter des Jnnern die ſofortige Aufſtellung der Wählerliſten angeordnet
hat, erſuche ich die Magiſträte, Herren Guts und Gemeindevorſteher des Kreiſes, unter Be
nutzung der ihnen zugehenden Formulare für ihren Bezirk die Wählerliſte doppelt, unter Beachtung
der Beſtimmungen in den 88 1 bis 3 des Wahlgeſetzes vom 31. Mai 1869, welche ich auf den
betreffenden Wählerliſten habe abdrucken laſſen, aufzuſtellen und die Aufſtellung derart zu beſchleunigen,
daß die Auslegung am 18. Mai er. erfolgen kann.

Merſeburg, den 7. Mai 1893. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.
Das Verfſahren, betreffend das Aufgebot der Nachlaßgläubiger des in Merſeburg

verſtorbenen Fuhrwerksbefitzers Karl Friedrich Beyer iſt beendet.
Merſeburg, den 4. Mai 1893., Königl. Amtsgericht, Abtheilung V.

neneMerſeburg, den 8. Mai 1883.
Die Auflöſung des Reichstags.

Die Auflöſung des Reichstages iſt nicht un
erwartet gekommen, aber ſie hat doch allent-
halben einen tiefen Eindruck gemacht, wie denn
auch die Mehrheit von 48 Stimmen, mit
welcher die Ablehnung des Antrages
Hüne erfolgte, ſelbſt im Reichstag überraſchte,
Man hatte höchſtens auf zwanzig Stimmen ge-
rechnet. Das Deutſche Reich iſt ſtark und feſt
und kann einen ganz gehörigen Puff vertragen,
ohne wirklichen Schaden zu leiden, aber mit ge
miſchten Gefühlen blickt der deutſche Bürger
doch in die Zukunft. Der Wahlkampf wird ein
ſehr ſchwerer werden, die Agitation eine er-
bitterte, denn es iſt vorauszuſehen, daß alle
Parteien gewaltige Anſtrengungen machen werden,
den Sieg zu erringen, Für das Deutſche Reich,
wie für die deutſchen politiſchen Parteien hängt
außerordentlich viel von dem Reſultat der
Neuwahlen ab, denn es iſt doch kein Zweifel
daran erlaubt, daß die ſchon ſo ſtark ange
ſchwollene Sozialdemokratie nun das Aller-
äußerſte aufbieten wird, ihren Beſitzſtand noch
mehr zu erweitern. Die bürgerlichen Parteien,
die bisher der Socialdemokratie ſchon an Thätig
keit und Energie weit nachſtanden, werden ſich
ganz gewaltig zuſammennehmen müſſen, wenn ſie
die drohenden Gefahren mit Erfolg abwenden
wollen. Es iſt vorauszuſehen, daß der ſich ent
ſpinnende politiſche Kampf ſehr nachtheilige
Wirkungen auf Handel und Wandel und den
geſchäftlichen Verkehr ausüben wird, die gerade
zu ünheilvoll werden können, wenn auch im neu
gewählten Reichstage keine Verſtändigung erfolgt,
und die Reichsregierung abermals die Auflöſung
des Parlamentes verfügt. Der Kampf um die
neue Heeresorganiſation iſt bisher ſehr ſachlich
geführt, in weite Volkskreiſe iſt nichts von der
Erregung des politiſchen Haders gedrungen, man
hat auch ſehr vielfach angenommen, in der einen
oder der anderen Form werde doch eine Ver-
ſtändigung über die Militärvorlage erfolgen.

Der Traum iſt aus, die rauhe Wirklichkeit
tritt in ihre Rechte, und es werden ſtürmiſche
Tage folgen. Wie die Dinge liegen, iſt in
keinem Falle zu erwarten, daß die Reichs
regierung es in militäriſcher Beziehung beim
Alten läßt. Sie iſt von der Nothwendigkeit der

Heeresverſtärkung ſo felſenfeſt überzeugt, daß
hieran feſtgehalten wird, mag auch in oder Perſon
des Reichskanzlers ein Wechſel eintreten. Die
Tage ſind ernſt, die Befürchtung eines großen
inneren Sturmes liegt nahe; erfreulich iſt. dabei
nur, daß ſich die deutſche Nation Eins weiß in
der Sicherung des großen Ganzen, in der
Wahrung der ſo blutig errungenen Einheit, und
deshalb iſt der Jubel, der ſchon in Paris über
die Ablehnung des deutſchen Heergeſetzes er
hoben wird, weil man darin den Beginn des
Niederganges des Reiches erblicken will, durchaus
nicht am Platze. Für den bevorſtehenden Wahl
kampf wird es von beſonderer Wichtigkeit ſein, daß
über die Frage der Koſtendeckung der neuen Heeres
organiſation Aufklärung gegeben wird. Der
Reichskanzler hat im Reichstage ſchon erklärt,
daß er an den unpopulären Vorſchlägen einer
Erhöhung der Bier und Branntweinſteuer nicht
feſthält, es iſt freier Spielraum gegeben, um
Wege und Mittel zu finden, welche das Nöthige
erbringen und das deutſche Volk doch nicht be
drücken. Wer es ehrlich meint mit dem
Deutſchen Reiche, der kann nur den Wunſch
hegen, daß uns dieſe Kriſis nicht zu theuer zu
ſtehen kommen möge, daß ſie vielmehr ein
läuterndes Bad für die deutſche Nation werde,

Jn dem Hin und Wider, in der Zerfahrenheit
des letzten Jahres konnte es nicht weiter gehen,
und die Verhandlungen des Reichstages über
die Militärvorlage noch haben wahrlich Manches
ergeben, was nicht erfreut!

Einige Preſßt ſtimmen zur Auflöſung
des Reichstags.

Norddeutſche Allg. Ztg.: „Die Neu
wahlen, zu welchen nunmehr die Wähler berufen
ſind, treten als eine ſehr ernſte Aufgabe an ſie
heran denn gerade, nachdem der Reichstag in
einer Frage von ſo hoher politiſcher Bedeutung
vertagt hat, wird es an den Wählern ſein, ihrer
ſeits dafür zu ſorgen, daß daraus dem Deutſchen
Reiche kein größerer Schaden in ſeinem Anſehen
nach Außen und ſeiner Entwicklung erwachſe, als
vielleicht ſchon dadurch geſchehen iſt, daß trotz
des erwieſenen Entgegenkommens der Reichsregie
rung ein Einvernehmen zwiſchen dieſer und dem
Parlament durch Schuld des letzteren nicht her-
geſtellt werden konnte. Die Wähler werden an
dieſe Neuwahlen mit noch ungleich höherem Ernſte,

mit noch angeſpannterem Pflichtgefühl heran
treten müſſen, als an ſolche, die dem regelrecht
erfolgten Ablaufe einer Wahlperiode ſfolgen, denn
ſchon dadurch, daß der Kaiſer und die verbündeten

Regierungen an die Wähler durch die
Auflöſung appellieren, iſt die erhöhte
Wichtigkeit und Bedeutung dieſer Wahl
characteriſiert. Es wird daher die Aufgabe
Aller, die dazu berufen ſind, ſein, dafür zu
ſorgen, daß den weiteſten Kreiſen der Wähler
das richtige Verſtändniß und Bewußtſein von
dem Gewicht ihrer Aufgabe nicht fehle, wenn
ſie berufen ſein werden, durch die Abgabe ihrer
Wahlſtimme über die Geſchicke des Vaterlandes
mit zu entſcheiden. Und je ernſter es die intelli-
genteren und gebildeten Theile der Nation mit
ihrer Pflicht, dieſes Verſtändniß in das Volk zu
tragen nehmen, deſto beſſer werden ſie ſich um
das Vaterland verdient machen. Alle Mitbürger
aber, welche durch die Auflöſung des Reichstages
zur eigenen perſönlichen politiſchen Mitarbeit
aufgerufen ſind, werden ihrer ernſten Pflicht nur
dann gerecht werden, wenn ſie ſich allezeit vor
Augen halten, daß eine gedeihliche Erfüllung nur
gefunden werden kann, im ſtrengen Feſthalten
an der altbewährten Loſung: „Mit Gott für
Kaiſer und Reich.“

Die Voſſiſche Ztg., die zu den Gegnern
der Militärvorlage gehörte, bemerkt: „Die
deutſche Nation geht ſchweren Tagen entgegen,
Wenn aber die alten Schlagworte von den
„Reichsfeinden“ und „vVaterlandsverräthern“,
die Deutſchland wehrlos machen wollen, im
Gegenſatze zu den „nationalen und reichsfreund-
lichen“ Parteien wieder auftauchen, dann wird
die Maſſe des Volkes fragen, ob eine Haltung
als unpatriotiſch gegeißelt werden kann, die auch
der erſte Kanzler des Deutſchen Reiches, der
Vorgänger des Grafen Caprivi, einnimmt, Die
nächſte Zukunft iſt in Dunkel gehüllt. Es iſt
bedauerlich, daß ſchon der erſte Nachfolger des
Fürſten Bismarck eine ſo unglückliche Taktik
verfolgte, um die Auflöſung des Reichstages voll
ziehen zu müſſen. Aber die Hoffnung braucht
nicht aufgegeben zu werden, daß aus dieſer Saat
eine gute Frucht erwachſe, und daß der Volks-
vertretung die Stellung errungen werde, die ihr
in jedem Verfaſſungsſtaate gebührt,“

Die National-Zeitung, die für den
Antrag Hüne eintrat, führt aus: „An der
Nation iſt es jetzt, ihr Geſchick in die eigenen
Hände zu nehmen. Wie viel auf dem Spiel
ſteht, iſt unabſehbar. Zunächſt, wie oſt betont
worden, der Friede in einer wahrſcheinlich nicht
fernen Zukunſt, denn er iſt bedroht, ſobald
Frankreich ſich dem Deutſchen Reiche überlegen
glaubt und im Falle eines unglücklichen Krieges
iſt die Unabhängigkeit Deutſchlands, die Exiſtenz
des Ganzen und jedes Einzelnen gefährdet.
Doch bevor es zu einer ſolchen Probe käme,
könnten die ſchlimmſten inneren Wirren den kaum
befeſtigten Nationalſtaat erſchüttern. Am 1. April
1894 läuft das jetzt geltende Septennat ab. Was
ſoll werden, wenn aus den bevorſtehenden Wahlen
wiederum ein Reichstag hervorginge, mit welchem
die Regierung keine Verſtändigung über die
Heeresſtärke erzielen könnte? Wie weit ſolche
Fragen, wenn ſie erſt einmal ſtreitig geworden,
führen könnten, das iſt nicht zu ermeſſen die
Grundveſten des Reiches könnten dadurch er
ſchüttert werden. Es muß ein Reichstag ge-
wählt werden, der mit einer unzweifel-
haft in gutem Glauben und in der
Ueberzeugung von einer zwingenden
Nothwendigkeit handelnden Regierung
eine Verſtändigung zu finden vermag.
Sicherung des Landes; Einführung der zwei-
jährigen Dienſtzeit zur Erleichterung der mili-
täriſchen Laſten Verhütung eines Verfaſſungs-
ſtreites, welcher das Reich gefährden würde
Wahrung eines freien, öffentlichen Lebens, dies
Alles zu ſichern gilt es am 15, Juni.“

Die Frankfurter Zeitung, Gegnerin der
Vorlage, ſchreibt: „Den Ernſt der Situation
wird Niemand verkennen, aber zur Beunruhigung
und Aufregung liegt kein Grund vor. Feſt und
entſchieden ſehen wir dem Kommenden entgegen,
ohne Bangen vor der Entſcheidung, die runmehr
das ganze Volk zu treffen hat. Die eingehenden
Berathungen im Reichstage haben exwieſen, daß
die zweijährige Dienſtzeit durchführbar iſt, daß

leichterung verlangt. Jn dem Zugeſtändniß der
Beibehaltung der jetzigen Präſenz liegt eine
namhafte Erhöhung der vaterländiſchen Heeres
macht, und zugleich ein entſprechendes Acquivalent
für das Entgegenkommen der Reichsregierung,
Wir beharren auf dem Standpunkt, daß Neube-
willigungen mit mindeſtens gleichwerthigen Er
leichterungen Hand in Hand gehen müſſen, und
ſtellen den Militärforderungen der Regierung
die Militärforderungen des Volkes gegenüber.“

Die freikonſervative „Poſt“ ſchreibt „Es
handelt ſich in erſter Linie darum, eine Mehrheit
in den Reichstag zu bringen die bereit iſt, das
für die Sicherheit des Reiches Nöthige zu be
willigen, Aber es handelt ſich nicht nur darum;
wir müſſen einen Reichstag haben, der überhaupt
das Vertrauen und die Achtung der Nation
verdient, deſſen Berathungen wir nicht mit der
täglichen Sorge zu verfolgen brauchen, ob nicht
Wohl und Wehe des Reichs elenden
Fraktionsintereſſen untergeordnet
werden. Jm letzten Reichstage iſt das in
ſchmählicher Weiſe geſchehen die letzte Abſtimm-
ung war nur die Krönung einer langen Reihe
von Beſchlüſſen über die die Nation erröthen
mußte. Jn der Gewißheit, daß das deutſche
Volk einer ſolchen Vertretung überdrüſſig iſt,
ſehen wir dem bevorſtehenden Wahlkampfe mit
Zuverſicht entgegen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe,. Unſer Kaiſer kam
am Sonnabend Morgen von Potsdam nach
Berlin und beſichtigte auf dem Tempelhofer
Felde daſelbſt die Bataillone des dritten Garde-
regimentes und kehrte nach Entgegennahme
mehrerer militäriſcher Meldungen unverzüglich
nach Potsnam retour. Mittags fand bei den
Majeſtäten aus Anlaß des 11. Geburtstages
des Kronprinzen (geb. 1882) größere Tafel ſtatt.
Jm Laufe des Nachmittags hatte der Monarch
eine Konferenz mit dem nach Reichstagsſchluß
aus Berlin herübergekommenen Grafen Caprivi.
Sonntag Nachmittag wohnten die Majeſtäten
dem Gottesdienſte in der Friedenskirche bei zur
Tafel waren vornehmlich die Bevollmächtigten
zum Bundesrath geladen.

Zum Aufenthalt unſeres Kaiſers
in der Schweiz. Die jetzt von der Kaiſer
reiſe zurückgekehrten Herren können nicht genug
erzählen über den ausgezeichneten Eindruck, den
der Empfang des Kaiſers in der Schweiz auf
denſelben gemacht hat. Abgeſehen von der
wirklich wohlthuenden Herzlichkeit und Freund-
lichkeit der Bewohner war es auch den
ſchweizeriſchen Behörden gelungen, alle Einzel-
heiten des Empfanges in bewunderungswürdiger
Weiſe zu regeln ſo daß Alles aufs Vorzüg-
lichſte klappte, Obwohl die Schweizer in ſolchen
Veranſtaltungen ja keine große Uebung haben,
bewährten ſie ſich als vortreffliche Hausherrn die
es verſtanden, dem hohen Gaſte in wirklich vor
nehmer Weiſe die Ehren des Landes zu erweiſen
und ihm den Aufenthalt ſo angenehm wie
möglich zu machen. Nach den herrlichen Feſten
in Jtalien lag die Befürchtung nahe, daß die
ſchweizeriſchen dagegen zurückſtehen könnten, aber
Dank dem guten Willen der Bevölkerung und
der Regierung, ſowie auch der herrlichen Szenerie
des Landes und des Vierwaldſtätter Sees iſt
das nicht im Entfernteſten der Fall geweſen.
Schon während ſeines Aufenthaltes in der
Schweiz und auch auf der ferneren Heimreiſe
nahm der Kaiſer oſt und gern Veranlaſſung,
ſeine ganz außerordentliche Befriedigung darüber
auszuſprechen, daß er die Rückreiſe über den
gaſtlichen Boden der Schweiz angetreten habe.

Die Kaiſerliche Verordnung
wegen der Wahlen zum Reichstage
lautet:

„Wir, Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer,

König von Preußen u. ſ. w. verordnen auf Grund der
Beſtimmung im t 14 des Wahlgeſetzes vom 31. Mai 1869,

im Namen des Reiches, was folgt: Die Wahlen zum
Reichstage ſind am 15. Juni 1893 vorzunehmen.

Urkundlich ze,

Gegeben Berlin, den 6. Mai 1893.
Wilhelm, I. R. v. Caprivi.

Keine Kanzlerkriſis! Berliner Zeit
das Volk alſo dieſe mit Recht zu ſeiner Er ungen haben gleich nach der Reichstagsauflöſung

A. Anſerate im Betrage his zu 1 Mark bitten wir 6ei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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die Meldung verbreitet der Reichskanzler Graf
Caprivi habe ſeine Entlaſſung gegeben. Natür
lich iſt das Geſchwätz nachdem Graf Caprivi
ſchon bei der Debatte über die Militärvorlage
erklärt hat, daß er den Wahlkampf durchfechten
werde. Wenn überhaupt Jemand die Militär
vorlage durchbringen kann. dann iſt es der heutige
Reichskanzler. Darüber iſt nirgends ein Zweifel.

Zur Reichstagsauflöſung ſchreibt
der „Berl. B,K.“: Seit dem Beſtehen des
Reiches iſt es das dritte Mal, daß der
Reichstag aufgelöſt wird. Die erſte Auflöſung
fand am 11. Juni 1878 ſtatt. Zwiſchen dem
Tage der Auflöſung und dem der Neuwahlen
(30. Juli) lag ein Zeitraum von 3 Wochen.
Das Ergebniß dieſer Neuwahlen war eine
weſentliche Schwächung der Nationalliberalen
und der Fortſchrittspartei, eine weſentliche
Stärkung der Ultramontanen und der konſer
vativen Partei. Die zweite Auflöſung fand am
14. Januar 1887 ſtatt, Die Neuwahlen er
folgten nach einer Friſt von 51 Wochen am
21. Februar. Das Wahlergebniß war der
durch die Kartellparteien beherrſchte Reichstag.
Bei der erſterwähnten Auflöſung bot die Ab
lehnung des Sozialiſtengeſetzes den Anlaß, bei
der zweiten Auflöſung die Ablehnung der Sep-
tennatsvorlage, Jm erſteren Falle folgte die
Annahme des Sozialiftengeſetzes, das 12 Jahre
in Kraft blieb, den Neuwahlen, im zweiten
Falle die Annahme der Septennatsvorlage.

Der Reichstag iſt genau an demſelben
Tage aufgelöſt, am 6. Mai, an welchem er vor
drei Jahren zum erſten Mal zuſammentrat.
Die Wahl war bekanntlich auf fünf Jahre er
folgt. Die Neuwahlen finden am
Donnerſtag den 15. Juni ſtatt, dem
Sterbetage Kaiſer Friedrichs. Sämmtliche
Regierungen haben bereits die Behörden ange
wieſen, die Wahlvorbereitungen unverzüglich in
die Hand zu nehmen. Für den Fall einer
Reichstagsauflöſung kommen folgende Be-
ſtimmungen der Verfaſſung in Betracht: „Jm
Falle der Auflöſung des Reichstages müſſen
innerhalb eines Zeitraumes von 60 Tagen
nach derſelben die Wähler und innerhalb
eines Zeitraumes von 90 Tagen nach der
Auflöſung der Reichstag verſammelt
werden.“ Die Häufigkeit der Reichstagsauflöſung
unterliegt keiner Beſchränkung, Der Reichs
kanzler hat ſofort nach erfolgter Auflöſung des
Reichstages den Geh. Rath Diedrich zum Kaiſer
entſendet, um ihm die oſſizielle Mittheilung der
vollzogenen Thatſachen zu machen.

Alle deutſchen Parteien werden
ſofort in den Wahlkampf eintreten und ihre
Wahlaufrufe erlaſſen. Es wird nöthig ſein, daß
alle Mann auf Deck gerufen werden, denn die
Sozialdemokraten haben bereits mit der
Agitation begonnen. Jhren Eifer können
alle Parteien ſich zum Muſter nehmen.
Jm Süden plant man die Errichtung einer
„BismarckPartei.“

Der Konflikt in der Centrums-
partei, von welcher ein Dutzend Mitglieder
für den Antrag Hüne geſtimmt hat, wird zu
nächſt kaum praktiſche Folgen haben. Ein Aus
ſchluß der betreffenden Herren aus der Fraktion
wird wohl unterbleiben, die Fraktion ſelbſt wird
aber in ihrem Wahlaufruf ſehr entſchieden
gegen die Militärvorlage Stellung
nehmen.

Der Konflikt in der freiſinnigen
Partei. Nachdem nun doch eine Anzahl von
freiſinnigen Abgeordneten für den Antrag Hüne
geſtimmt hat, hat die „Freiſinnige Ztg.“
ſofort erklärt, eine weitere parlamentariſche
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Der Kaiſermantel,
Novelle von A. von S.

(1. Fortſetzung.)

Das Frühſtück war reſchlich und erleſen. Es
fehlte nicht an vorzüglichem Rheinwein, und es
vauerte nicht lange, ſo fing der Hauptmann an,
ſeine Soldatenerlebniſſe auszukramen.

„Aber,“ rief er plötzlich, als er im beſten
Zuge war, von der Schlacht bei Königgrätz zu
erzählen, „ich bin nicht gekommen, um Dich von
meinen Kriegsabenteuern zu unterhalten ich
bin gekommen, um Dich zu verheirathen!“

Der Themisjünger war ſo verblüfft über
dieſe unerwartete Erklärung, daß er vom Stuhl
aufſprang, und zwar mit mehr Lebendigkeit,
als bei ſeinem fragwürdigen Koſtüm gerathen
ſchien,e zu verheirathen,“ rief er faſt beſtürzt.

„Keine Einwendungen, Junge, das bitte ich
mir aus. Es war gerade vor 30 Jahren, gerade
an einem ſolchen Tage und nach einem ſolchen
Frühſtück, als ich Deinem Vater zum erſten
Male Deine Mutter entgegenführte, und er
hat mir gehorcht, ohne mit der Wimper zu
zucken, er! Alſo wirſt Du es auch fertig bringen,
ſollte ich meinen

Der erheiterte Hauptmann fing an, ein Liedchen
zu trällern.

„Lieber Ohm, laß mich Dir doch nur be
merken

„Kein Wort weiter! Kellner die Rechnung!“
Und indem der Hauptmann ſich auf den Arm

ſeines Neffen ſtützte, verließ er in animirteſter
Stimmung das Vokal.

„Jch bitte Dich, lieber Ohm, Wohin gehen
wir denn jetzt ſagte der Student, etwas klein
laut, ſich wieder in der freien Luft zu ſehen.

Gemeinſchaft der freiſinnigen Partei
mit den genannten Herren ſei unmög-
lich, und eine Fraktionsſitzung vom Sonntag
Abend hat das beſtätigt. Jn Folge dieſes Be
ſchluſſes will nun aber eine größere Zahl von
Abgeordneten aus der Partei ausſcheiden und
eine neueſ liberale Gruppe bilden. Es fehlt
nicht an freiſinnigen Zeitungen, welche dies Vor
gehen entſchieden mißbilligen, und böſe Folgen
daraus für die ganze Partei prophezeien.

Jn Danzig und Thorn iſt am Sonn-
tag die Feier der hundertjährigen Zuge
hörigkeit zu Preußen in glänzender Weiſe
begangen. Die Zahl der Feſttheilnehmer war
eine ganz außerordentliche.

OeſterreichUngarn.
Kaiſer Franz Joſeph iſt von Peſt nach

Wien zurückgereiſt. Gelegentlich des Empfanges
einer Abordnung ſagte der Monarch zum Eiſen
burger Obergeſpan Es freut mich, Jhnen mit-
zutheilen, daß die Herbſtmanöver dieſes Jahres
auf dem Gebiete ihres Komitates ſtattfinden und
daß Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer bei dieſer
Gelegenheit mein Gaſt ſein wird.

Die Verwerfung der deutſchen
Militärvorlage und die Auflöſung des
Reichstages hat in Wien die lebhafteſte Be
wegung hervorgerufen. Die Blätter ſind darin
einig, daß die bevorſtehenden ernſten Tage dem
Deutſchen Reiche keinen Schaden bringen werden,
und erhoffen früher oder ſpäter eine Ver
ſtändigung.

Die ſtreikenden Zimmerleute in
Wien und Arbeiter der Donau-Dampf-
ſchifffahrts geſellſchaft verſuchten an
einigen Orten die arbeitenden Kameraden zur
Theilnahme am Streik zu bewegen, wobei es zu
n heſtsrungen und einigen Verhaftungen
am,

Großbritannien
Die engliſche Regierung läßt Gerüchte von

einer Erkrankung der Königin Victoria
für unbegründet erklären,

Die deutſche Reichstagsauflöſung
beſchäftigt die ganze politiſche Welt in hervor
ragendem Maße. Die Zeitungen glauben nicht,
daß es zu einem ſcharfen Konflikt gedeihen wird,
ſondern meinen, die neue Heeresorganiſation
werde am Ende doch bewilligt werden.

Eine Dynamitexploſion, welche in
der Nähe des Gerichtsgebäudes ſtattgefunden hat,
wird aus Dublin gemeldet. Der Schade iſt
nach genauer Unterſuchung von keiner erheblichen
Bedeutung. Verletzt wurde Niemand. Es
wird darauf hingewieſen, daß die Exploſion am
Jahrestage der im Dubliner Phönixpark ſtatt
gehabten politiſchen Morde ſtattgefunden hat.

Frankreich.
Aus Paris: Die Ablehnung der

neuen Militärvorlage im deutſchen
Reichstage hat natürlich die Franzoſen in
helles Entzücken geſetzt, das um ſo größer iſt,
als man in Paris recht genau weiß, daß
Frankreich die geplante deutſche Heeresorgani
ſation wegen Mangel an Menſchen nicht würde
nachahmen können. Einzelne Journale gehen
ſogar ſo weit, daß ſie in dieſem Votum den
Anfang vom Ende des Deutſchen Reiches ſehen.
Ungemein gerühmt werden die reichsländiſchen
Abgeordneten wegen ihrer Abſtimmung gegen
die Militärvorlage. Ein Journal verſteigt ſich
zu folgender Schwärmerei: „Niemals ſeit 23
Jahren haben die ElſaßLothringer eine ſchönere
Gelegenheit gehabt, zu zeigen ihre unbeſiegbare
Anhänglichkeit an ihr wahres Vaterland, das
das franzöſiſche iſt. Mögen die Elſaß-Lothringer

„Vertraue Dich nur meiner Führung an, alter
Junge, und mache keinerlei Einwendungen
mehr!“

Und ſo ging der Hauptmann in der ange
nehmſten Stimmung von der Welt die Linden
entlang, rauchte ſeine gute Havanna, lenkte um
die Ecke, und bald befanden ſie ſich in der
Thiergartenſtraße,

Den Studenten fröſtelte es, und er zitterte,
theils vor Kälte, theils vor innerem Unbehagen,
Der Wind, brauſte nur ſo um ihn herum, und
das Pflaſter war ſchlüpfrig. Er nahm ganz
kleine Schritte und wickelte ſich ſo vorſichtig als
möglich in ſeinen Ueberzieher ein.

Der Hauptmann hatte das Gehen bald wieder
ſatt, rief nach einem Wagen und gab die
Adreſſe Straße 26.

„Aber lieber Ohm,“ verſuchte der Neffe noch
einmal einzuwenden. „Wohin willſt Du mich
eigentlich führen

„Zu Deinerzzukünftigen Braut, der ich Dich
vorſtellen will.“

ich kann wirklich„Ohm, ich kann nicht,
nicht

„Kann nicht, ſollte aus der Sprache eines
echten Deutſchen ausgeſtrichen werden, ſollte gar
nicht im deutſchen Wörterbuch vorhanden ſein,“
brummte der unerbittliche Onkel gut gelaunt.

„Nun kurz und zut, ich geh' micht hinein
„Du Eigenſinn, erinnerſt mich ganz an Deinen

Vater, Der wollte auch von nichts hören,
und ſowie er Deine Mutter geſehen, war er
nicht mehr zurückzuhalten.

„Lieber Onkel, ich hab' es aber durchaus nicht
ſo eilig, mich zu verloben.“

„Schon gut. jctzt iſt es Dir nicht ſo eilig,
aber wir wollen 'mal ſehen, wie es damit ſteht,

ihre Stimmen mit denjenigen der Oppoſition
vereinigen, das ma ankreich wird ihnen
applaudiren und ihnen für dieſen neuen Liebes
beweis Dank wiſſen.“ Jm Uebrigen ſteht
auch die Pariſſer Deputirtenkammer
vor einer Auflöſung, die wahrſcheinlich noch
im Laufe dieſes Monats erfolgen wird. Die
Republikaner wollen durch ſolchen Streich die
letzten Erinnerungen an den Panamaſkandal
verſchwinden machen. Angenommen hat die
Deputirtenkammer ein neues Fremdengeſetz,
durch welches alle in Frankreich anweſenden
Ausländer verpflichtet werden, ſich ſofort bei
der Polizei zu melden.

Jtalien.
Die Kaiſerin Auguſte Viktoria hat dem

Direktor der Vatikaniſchen Bibliothek, Pater
CozzaLuzzi, welcher ſie auf ihrem Gange durch
die Bibliothek geleitete, einem koſtbaren
Brillant-Ring überreichen laſſen.

Die römiſchen Zeitungen beſprechen allge
mein die Auflöſung des deutſchen Reichs
tages, kommen aber vielfach zu recht merk-
würdigen Auffaſſungen, Darin ſind ſie einig,
daß ſie aus der Kriſis keinerlei Gefahr für das
Deutſche Reich befürchten,

Belgien.
Der Herzog von Orleans, der Sohn

des Grafen von Paris, iſt in Brüſſel einge-
troffen.

Der Wiederzuſammentritt der inter
nationalen Münzkonferenz in Brüſſel
erfolgt im November.

Bulgarien.
Der Fürſt und die Fürſtin von

Bulgarien ſind in ihrem Lande angekommen und
Dord enthuſiaſtiſchen Kundgebungen empfangen
worden.

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. Sonnabendſitzung.

Die Wahl des Abg. von Reden (konſ.) wurde zunächſt
für ungiltig erklärt und die Novelle zum Militärpenfions
geſetz definitiv angenommen. Dann wird die Berathung
der Militärvorlage fortgeſetzt. Abg. Frhr vou
Helldorff (konſ.) ſpricht ſeine Freude darüber aus, daß
ein ſo ſachverſtändiger Mann, wie der Reichskanzler in der
gegenwärtigen Lage an der Spitze des Reichs ſtehe. Die
früheren Militärvorlagen hätten nur Proviſorien enthalten,
erſt die jetzige ſei ganze Arbeit. Jhre Einbringung ſei um
ſo nothwendiger, als bei den unſicheren Verhältniſſen in
Frankreich, bei der baldigen Fertigſtellung des neuen
ruſſiſchen Gewehres große Gefahren uns bevorſtänden.
Der preußiſche Staatsgedanke, den Dr. Lieber angegriffen,
habe erſt die Herſtellung des Reichs ermöglicht. Mau
werde dieſen Gedanken allmählich auch im übrigen Deutſch
land verſtehen lernen. Jm Jntereſſe ſeiner Partei ſei er
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über die Vorlage um ſo mehr hocherfreut, als die parla
mentariſche Geſchichte der konſervativen Partei eng mit der
Stellung zu den Militärfragen zuſammenhänge. Die
Elſaß-Lothringer erinnert Redner an den Jubel, der in
der Pariſer Preſſe über die Thatſache herrſchte, daß ſie
hierherreiſten, um gegen das Geſetz zu ſtimmen. Redner
ſtellt ſich auf den Standpunkt des Frhr. von Hüne und

die Urſache
Kapitän.

„Seien Sie mir willkommen. Jhr Ankel hat
uns oft von Jhnen erzählt, und ich freue mich
endlich Jhre Bekanntſchaft zu machen. Wollen
Sie es Sich bequem machen und ablegen!“

„Meinen Hut kann ich im Vorzimmer laſſen,
aber meinen Ueberzieher möchte ich keinenfalls
ablegen,“ ſagte der Student mit großem Nach-
druck.

„Aber ſie wiſſen,“ ſagte die Dame erſtaunt,
„daß wir Sie zum Mittageſſen hier behalten.
So haben Jhr Onkel und ich es abgemacht!“

„Natürlich, abgemacht. Jch möchte wohl ſehen,
wie er ſich weigern ſollte, anzunehmen, was er
ſich als eine Ehre ſchätzen muß. Nun, Junge,
mach' ſchnell, und zieh' Deinen Ueberzieher aus l

„Gnädige Frau, dann muß ich mich an Jhre
Güte wenden und um Erlaubniß bitten, ihn an
behalten zu dürfen. Jch habe das Gelübde
gethan, dies Kleidungsſtück bei Tag und bei
Nacht nicht abzulegen, dis ich meinen Aſſeſſor
gemacht habe, und ſie wiſſen, ein Gelübde darf
man nicht brechen.“

„Dann will ich natürlich nicht weiter in Sie
dringen, Uebrigens ſollen Sie ſich auch bei uns
hier wie zu Hauſe fühlen, und ſo dürfen Sie
ſich auch keinerlei Zwang auflegen,“

W

vative, Nationalliberale, einige Freiſinnige und Centrums
leute, ein Elſafſer. Unmittelbar nach Verkündigung dieſes
Reſultates erhebt fich der Reichskanzler Graf Caprivi:
Jch habe dem Hauſe eine allerhöchſte Verordnung mitzu
theilen. (Die Mitglieder erheben ſich von ihren Sitzen, die
Socialdemokraten verlaſſen den Saal.) Dieſelbe lautet:

„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden deutſcher Kaiſer,
König von Preußen verordnen auf Grund des nach
Artikel 24 der Reichsverfaſſung vom Bundesrath unter
Unſerer Zuſtimmung gefagßten Beſchluſſes, was folgt:
Der Reichstag wird hierdurch aufgelöſt.
Urkundlich e. Berlin, 6. Mai. gez. Wilhelm. gegen
gez. Graf Caprivi.“

Auf Grund dieſer kaiſerlichen Verordnung erkläre ich im
Namen der verbündeten Regierungen und auf Befehl Seiner
Majeßät des Kaiſers die Sitzungen des Reichstages für
geſchloſſen. Präſident von Levetzow ſpricht dem Hauſe
ſeinen Dank für deſſen Unterſtützung und Nachſicht aus
und ſchließt mit den Worten Und nun, meine Herren,
nach der Gewohnheit des Reichstages, die hoffentlich immer
bleiben wird: Der Kaiſer, der uns rief und der unß
entläßt, der Kaiſer, dem wir mit Leib und Seele, auf Tod
und Leben zu dienen haben, Seine Majeſtät der deutſche
Kaiſer, er lebe hech! (Das Haus ſlimmt dreimal in den
Hochruf ein.) Die Sitzung iſt geſchloſſen. Schluß 3 Uhr
15 Minuten.

Preußiſches Abgeordnetenhaus, Das Abgeord
netenhaus hat am Sonnabend die dritte Leſung der
neuen Steuergeſetze begonnen und das Ueberweiſungs und
Vermögensſteuergeſetz angenommen. Am Montag
v das Kommunalſteuergeſetz in dritter Leſung berathen
werden.
nnnnneeeeeeeeeeteeeororeeereEntſcheidungen des Oberverwaltungs

gerichts in Staatseinkommenſteuer-
Sachen,

(Siehe Nr. 90, 96 und 102 des „Kreisblatts.“)
10. V. 143. v. 27. Oct. 92. Die Nichtabgabe der dem

Steuerpflichtigen obliegenden Steuererklärung innerhalb der
vorgeſchriebenen Friſt S 30, 1 hat den Verluſt
der geſetzlichen Rechtsmittel zur Folge. Die Be
ruſung dagegen, wenn ſie nicht Umſtände darthut oder auch nur
anführt, welche die eingetretene Verſpätung entſchuldbar zu
machen beſtimmt wären, iſt wirkungslos. Werden dieſe
Umſtände erſt in der Beſchwerdeſchrift angeführt,
ſo können ſie, auch wenn ſie unter Beweis geſtellt wären,
nach 5 44 nicht berückſichtigt werden.

11. V. 76. v. 27. Oct. 92. Ein Steuerpflichtiger war
bei 1650 M. geſchätztem Einkommen mit 21 M. veranlagt.
Hiergegen behauptete er in der Berufung ohne Angabe
irgend eines geſetzlich zuläſſigen Beweismittels Erbieten
zu eidlicher Bekräftigung gilt als ſolches nicht ſogar
ohne rechnungsmäßige Begründung ein Mindereinkommen,
nämlich 1200 M., und machte daneben ſeine die Leiftungs
fähigkeit weſentlich beeinträchtigenden wirthſchaftlichen Ver
hältniſſe: Verſchuldung, große Zahl von Kindern und
andauernde Krankheit beſonders geltend. Die
Letztere ward von der BVerufungscommiſſion als zur Be
rückſichtigung nach S 19 geeignet anerkannt und der Steuer-
ſatz auf 16 M. alſo um eine Stufe herabgeſetzt.

Die weiter erhobene Beſchwerde iſt abgewieſen, einmal
bei dem gänzlichen Mangel eines Ueberbürdungsnachweiſes,
der ſchon in der Berufungsinſtanz zu führen geweſen wäre,
und weil die Beurtheilung der für die Anwendung
des s 19 und deren Maß vorliegenden thatſäch-
lich en Verhältniſſe einer Nachprüfung nicht unterliegt.

12. V. 165. v. 27. Oct. 92. Ein Kaufmann er-
klärte bei Beanſtandung ſeiner Deklaration über Geſchäfte
einkommen „genauere Zahlen nicht angeben zu können,“
worauf Letzteres (nach freiem Ermeſſen der Veranlagungs-
commiſſion) geſchältzt wurde. Jn der Berufung erklärte
derſelbe auf Ehrenwort, ein ſolches Einkommen nicht zu
beſitzen und verlangte nach ſeiner Deklaration veranlagt
zu werden und zwar unter Entbindung von der Unau-
nehmlichkeit der Vorlage der Geſchäftsbücher.
Er ward abgewieſen, „da er auch dem mit Erörterung der
Berufung betraut geweſenen Commiſſionsmitgliede den
Nachweis über das Geſchäftsergebniß der letzten 2 Jahre
verweigert und ſonach den Beweis für die behauptete Ueber
bürdung nicht geführt habe.“

Jn der Beſchwerde gab Cenſit an, daß er auf das ge
ſtellte Erfordern zur Vorlage ſeiner Bücher ſich dem Depu
tirten gegenüber bereit erklärt habe, ihn aus ſeinem
Jnventurbuche die Erträgnifſe der deiden Jahre erſehen zu
laſſen, räumte aber ein, die von dieſem verlangte Einſicht
der ganzen Jnventuren abgelehnt zu haben, weil
er als Mitinhaber der Firma ohne Erlaubniß des andern
Mitinhabers nicht berechtigt ſei, einem fremden
Kaufmann Einſicht in die Geheimbücher der Firma zu
geſtatten. Dabei vertrat er die Meinung, bei einem red
lichen Kaufmann müſſe ſchon die Verſicherung an
Eidesſtatt genügen.

Auch die Beſchwerde wurde zurückgewieſen.

S E 4 1 m

Während man ſo plauderte, war man ins
Beſuchszimmer eingetreten,

Ein junges Mädchen, ganz Anmuth und
Lieblichkeit, ſaß bei einer Häkelarbeit am Tiſche

Beim Eintreten der Gäſte ſtand ſie auf,
Osgleich der Student ſich vorgenommen hatte,

recht kalt zu erſcheinen, konnte er bei ihrem
Anblick eine Bewegung der Bewunderung nicht
unterdrücken, die von dem Hauptmann im Fluge
aufgefaßt und ein Lächeln der Befriedigung auf
ſeinem wettergebräunten Geſicht hervorrief,

„Liebe Eva,“ ſagte er, „hier ſtellte ich Jhnen
meinen Neffen vor, den ich, ebenſo wie Sie, über
die Taufe gehalten habe.“

Brenner verbeugte ſich.
Wir haben ſchon oft von Jhnen geſprochen,

und die Freunde meines Pathenonkels ſind auch
die unſrigen,“

Während ſie dieſe Worte unbefangen hin-
plauderte, hatte das junge Mädchen den
Studenten vom Kopf bis zu den Füßen un
merklich gemuſtert.

Das Ergebniß dieſer Muſterung war, daß ſie
ſogleich hinzufügte: „Sie werden es hier ſehr
warm finden, bitte, wollen Sie nicht Jhren
Ueberzieher ablegen

Danke verbindlich, aber
„Wir wollen nicht in Herrn v. Brenner

dringen, abzulegen,“ ſagte Frau König, „denn
er hat ein Gelübde gethan, im Ueberzieher zu
bleiben, bis er ſeine Examina beſtanden.“

(Fortſetzung folgt.

ger Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis-
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition,

Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.
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Dienſtag, den 9. Mai.

Die letzte Reichstagsſitzung.
Zögernd iſt am Sonnabend der Reichstag

auseinandergegangen, unerwartet kam die Auf-
löſung nicht, wohl aber unerwartet ſchnell. Um
11 Uhr, vor Beginn der Sitzung, hieß es noch
im Foyer, ein neues Kompromiß ſei in Sicht;
man ſprach von 15 Freiſinnigen, die in einer
nächtlichen Sitzung beſchloſſen hätten, muthig dem
Abg, Richter aufzuſagen, Von verſchiedenen
Seiten wurde mit Beſtimmtheit erwartet, daß
die Verhandlung auf Montag vertagt würde,
aber ſchon der Beginn der Sitzung bewies, daß
der Reichstag müde geworden war und daß es
zu Ende ging. Von den Reden, die gehalten
wurden, kann man ſchweigen. Nur des Frhrn.
v. Münch letzte parlamentariſche Wirkſamkeit
verdient ein kurzes Nachwort. Sie begann mit
Lochen und wurde mit Lachen begraben. Mit
der Ausdauer eines ſtandhaften Zinnſoldaten
hielt er über eine Stunde auf der Tribüne
aus, trotz des Gelächters ringsum und der
ſtürmiſchen Schlußrufe. Schließlich vernahm man
in dem Gemurmel nichts mehr man ſah mir
einen wildgewordenen Herren mit den Armen
in der Luft herumſchlagen und zwei Gläſer
Waſſer dazwiſchen vertilgen, während unten im
Saal und ringsum auf der BundesrathsEſtrade
ſich lachende Gruppen zuſammendrängten, die
nach der Tribüne hinaufſchauten, mit einer Auf
merkſamkeit, wie man ſie mitunter anderen
Merkwürdigkeiten gewidmet fieht. Die Rede des
Herrn v. Münch war inſofern noch bemerkens-
wertb, als ſich während derſelben kurz vor zwei
Uhr die Vertreter des Bundesraths zu einer
Sitzung in den Rebenſaal zurückzogen. Die
Berathung dauerte eine Viertelſtunde, dann
kamen die Herren wieder, Bald war das Er-
gebniß im Saale bekannt, und kaum hatte Frhr.
von Münch geendet, als die Anträge auf Ver
tagung und Schluß der Debatte Schlag
auf Schlag erfolgten. Jn den Wandelgängen
ertönte Glockengeläute; wer im Foyer geſeſſen,
drängte ſich in den Sitzungsſaal; die
Gruppen löſten ſich und Jeder eilte auf ſeinen

latz. Die Vertagung ward abgelehnt, ebenſo
die Regierungevorlage und die ſofortige nament
liche Abſtimmung über den Antrag Hüne be
gann. Es war die zwölfte namentliche Ab-
ſtimmung in dieſer Seſſion, Das Schickſal des
Reichstags war entſchieden. Unvermerkt gab
der Reichskanzler dem ihm zur Seite ſtehenden
Oberregierungsrath Günther einen Wink, nach
einer kurzen Weile kam dieſer mit einem Akten
ſtück wieder, das in großen, verſchnörkelten
lthographirten Buchſtaben begann: „Wir, Wil
helm von Gottes Gnaden“ Es war der Auf
löſungserlaß. Der Reichskanzler warf noch
einmal einen Blick durch ſein Augenglas zur
Hofloge und winkte mit der Hand einen Gruß
hinauf, dann ergriff er eine Feder, fertigte
ſchnell das Datum aus und ſchob die
Urkunde unter ein Blatt Papier. Die Ab-
ſtimmung war zu Ende, ſtill harrte das Haus
die Schriftführer zählten die Stimmen nach,
Staatsſekretär von Marſchall brachte dem Kanzler
ein Papier hinüber mit dem Reſultat. Die Vor-
lage war gefallen, „Bravo, bravo!“, riefen bei der
Verkündigung des Ergebniſſes die Socialdemo
kraten, ein ſtürmiſches „Pfui!“ hallte von der
Rechten zurück. Der Kanzler erhob ſich und
verlas die Auflöſungsordre. Die Socialdemp
kraten drängten ſtürmiſch zur Seitenthür hinaus,
und mit einem Hoch auf den Kaiſer wurde der
Reichstag geſchloſſen,

Jn lebhafter Unterhaltung leerte ſich der
Saal. Bald lag das Haus in der Leipziger-
ſtraße ſtill da, Für das Publikum war der
Schluß des Reichétages theilweiſe unerwartet
gekommen. Auf der Straße ſtanden verdutzt
Paſſanten ſtill, die gerade des Weges gekommen
waren und vernahmen mit ungläubigen Er
ſtaunen die Kunde von der bereits erfolgten
Auflöſung, Jn der Berliner Bevölkerung wurde
die Kunde ohne beſondere Erregung aufgenommen,
das Straßenleben blieb das gewöhnliche, man
hatte eben ſchon lange damit gerechnet.

Provinz und Umgegend.
4 Freyburg, 7. Mai. Der kürzlich uns

Schleberodedurchgebrannte Geſchirrführer Wehling
aus Leutzſch bei Leipzig iſt geſtern früh in Leipzig
verhaftet worden, Von der unterſchlagenen
Summe von 925 M. fand man noch 717 M,
bei ihm vor, Flur und Wald waren heute
früh mit dichter Schneedecke überzogen.

f Weißenfels, 5, Mai. Der ſchon ſeit
einigen Wochen beurlaubte PolizeiKommiſſar
Thormann hat geſtern ſeine Penſionierung
zum 1. Juli nachgeſuch'.

f Halle, 6, Mai. Auf der Strecke Trotha-
Halle legte geſtern Abend ein Mann einen großen

Stein auf die Eiſenbahnſchienen. Der
Lokomotivführer des nächſten Zuges bemerkte aber
das Hinterniß rechtzeitig und brachte den Zug
zum Stehen. Der Thäter iſt ein Reſtaurateur
R. aus Giebichenſtein, der die That in krankhaftem
Zuſtande verübt hat,

Eisleben, 4. Mai, Der wegen Ver
dachtes der Falſchmünzerei verhaftete Hand
werksmeiſter iſt wieder entlaſſen worden. Die
erfolgte Anzeige hat ſich als haltlos erwieſen und
dürfte als Racheakt anzuſehen ſein.

f Magdeburg, 7. Mai. Ein entſetliches
Unglück ereignete ſich geſtern Abend auf dem
Breitenwege. Der Verſicherungsbeamte Platow
gerieth, als er einen Pferdebahnwagen beſteigen

wollte, durch einen Fehltritt unter die Räder,
ſodaß ihm buchſtäblich der Kopf vom Rumpfe
getrennt wurde. Er iſt ein Opfer des Unfugs
während der Fahrt die Straßenbahn beſteigen zu
wollen, wenn auch der Halteplatz ſich in nächſter
Nähe befindet, wie das hier der Fall war,

F Liebenwerda, 5. Mai, Zu dem bereits
gemeldeten Mord ſind heute noch folgende
Einzelheiten mitzutheilen. Zunächſt iſt feſt
geſtellt, daß es ſich nicht um einen Raubmord

wie im erſten Augenblick allgemein ange-
nommen wurde ſondern um einen ge
meinen Racheakt handelt, Der Thatbeſtand
iſt folgender: R. ſaß bis gegen 12 Uhr Nachts
im Schießhauſe zu Wahrenbrück, woſelbſt er,
etwas angetrunken, mit einem Gaſte, Wagner
aus Dorf Winkel, in Streit gerathen iſt, Der
Streit wurde erſt beendet, nachdem Letzterer aus
dem Lokale gewieſen worden war. Als R. das
Gaſtlokal betreten, verließen zwei andere Gäſte,
Fiſcher und Lindner, daſſelbe. Dieſe Beiden
hatten es ſchon längſt auf R. abzeſchen,
da er dieſelben vor etwa einem Jahre
wegen Kleiderſchulden verklagt. Dieſe beiden
Subjekte gingen in die zwiſchen Wahren-
brück und Winkel gelegene Kiefernſchonung und
lauerten dem R, auf. Gegen 1 Uhr begab ſich
R, auf den Nachhauſeweg. Bald geſellte ſich
Wagner zu ihm, faßte ihn am Arme unterhielt
ſich mit ihm auf's Freundlichſte trotzdem er
vorher auf Veranlaſſung des R. aus dem Lokal
gewieſen war und beredete ihn, nicht den
Elſterdamm entlang zu gehen, ſondern die
Chauſſee zu paſſiren. R. ſoll nur mit Wider
ſtreben eingewilligt haben. Als nun die Beiden
an die Kiefernſchonung kamen, ſprangen Fiſcher
und Lindner rücklings auf ihn zu, warfen ihn
zu Boden und Wagner ſtieß ihm das Meſſer
mehrmals in den Hals darauf ſchleppten die
Mörder ihr Opfer in das Feld. Der Verdacht
der Thäterſchaſt lenkte ſich ſofort auf die beiden
Jndividuen, die bald darauf mit ihrem Komplicen
von der Gendarmerie verhaftet und in das hieſige
Gerichtsgefängniß abgeliefert wurden. R. hinter
läßt eine Wittwe und ſieben unverſorgte Kinder.

f. Kaſſel, 8. Mai. Das wohlhabende
Dorf Zell bei Alsfeld in Oberheſſen iſt geſtern
zum großen Theil abgebrannt. Ungefähr
45 Gehöfte mit 125 Gebäuden ſind einge
äſchert. Ein heftiger Oſtwind, Trockenheit und
Waſſermangel machten die Löſcharbeit faſt unmög
lich. Viel Vieh iſt verbrannt und der Schaden
ſehr bedeutend. Ein fünfjähriges mit Zünd-
hölzern in der Scheune ſpielendes Kind ſoll
den Brand verurſacht haben.

f Leipzig, 4. Mai. Die von Herrn Schmal-
fuß hier begründete Briefbeförderungs-
Anſtalt „Courier“ befindet ſich in ſchwieriger
Lage. Jn einer Verſammlung beſchloß daß
Perſonal der Anſtalt, die Sicherſtellung der ge-
leiſteten Kautionen zu verlangen was der Jn
haber zuſagte. Bald darauf beſchloß die Leitung
des „Courier“, aus dem Unternehmen eine
Aktiengeſellſchaft zu machen. Mit dieſer Miſſion
wurde ein Herr Bayer betraut, der als Gläubiger
die Summe von 10000 Mark vom „Courier“
noch zu fordern hat, Bayer verſprach, ſich noch
mit weiteren 15 000 Mark an dem Unternehmen
zu betheiligen, wenn die Umwandlung in eine
Aktiengeſellſchaft vollzogen wäre. Er wollte ferner
andere Geldleute für die Sache intereſſieren. Dies
gelang nicht in gewänſchter Weiſe. Das Perſonal
betheiligte ſich mit ſeinen Kautionen in Höhe
bis zu je 300 Mark an dieſem Unternehmen Jn
einer am Mittwoch abgehaltenen Beſprechung der
Gläubiger des „Courier“, d. h. des Perſonals
und des Generalbevollmächtigten Bayer, ſtellte ſich,
wie die „Neueſt. Nachr,“ erfahren, die verblüffende
Thatſache heraus, daß das Unternehmen vor dem
Konkurs ſteht und das für die Gläubiger nichts
mehr zu retten iſt, daß alſo insbeſondere die
Kautionen verloren ſind. Herr Herzberg
aus Magdeburg, Jnhaber der Privatpoſt Courier“,
hat ſich bereit erklärt, des Jnſtitut vom 1, Juni
ab zu übernehmen, wenn das Perſonal auf einen
Akkord von 25 Prozent eingehe, Bis zum 1.
Juni ſoll das Perſonal das Jnſtitut ſelbſt ver
walten und von elwa eingehenden Geldern die
noch rückſtändigen Arbeitslöhne auszahlen, Wie
bekannt, hatte dos Jnſtitut ſeinen Beſtellbezirk
bereits auf eine große Reihe von Städten und
größeren Ortſchaften in Sachſen, der Provinz
Sachſen, Thüringen und Anhalt ausgedehnt.

t Altenburg, 6. Mai. Die Concurseröffnung
über die hieſige Chemiſche Fabrik hat bereits
weitere Folgen gehabt, indem der bisherige Direktor

derſelben, Bernhard Beyerlein, Seitens der Staats
anwaltſchaft in Haft genommen worden iſt, Der
andere Direktor, Heinrich Schmidt, hat, nachdem
ihm geſtern gleichfalls eine Vorladung der Staats
anwaltſchaft zugegangen war, Gift genommen.
Es wurden ſofort Gegenmittel angewandt und
befindet ſich Schmidt bereits außer Lebensgefahr.
Entgegen hier kurſirenden Gerüchten iſt mitzu
theilen, daß eine weitere Verhaftung nicht ſtatt
gefunden hat,

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 8. Mai 1893.
Perſonalien. Dem Hauptmann a. D.

v. Landwüſt zu Merſeburg, bisher im Hann,
FeldArt.-Reg. Nr, 26 iſt der Rothe Adlerorden
vierter Klaſſe verliehen worden,

Die Monate ohne „xr“ ſind angebrochen,
Feinſchmecker wiſſen, was dies in Bezug auf die
Krebſe zu bedeuten hat; dieſe letzteren ſollen
nämlich in den vier Monaten ohne „r“ am wohl
ſchmeckendſten ſein.

DD Für Biertrinker und Bierbrauer.
Jeder Zuſatz von Waſſer zum fertigen Bier iſt,
ſofern er überhaupt die Qualität des Bieres be
einflußt, nach einem Urtheil des Reichsgerichtes
vom 10, Januar 1893 als Bierfälſchung im
Sinne des S 10 des Nahrungsmittelgeſetzes zu
erachten.

Jeder Reſerviſt und Landwehr
mann die Bedürftigkeit kommt nicht in
Betracht hat für die Zeit der nächſtens ſtatt
findenden Frühjahrsübungen einen geſetzlichen
Anſpruch auf Unterſtützung ſeiner
Familie. Derſelbe erliſcht, wenn er nicht
binnen vier Wochen nach Beendigung der Uebung
bei der Gemeindebehörde angebracht iſt. Die
Unterſtützung wird gewährt 1) für die Ehefrau
des Einberufenen und deſſen eheliche Kinder
unter 15 Jahren, ſowie 2. für deſſen Kinder
über 15 Jahre, Verwandte in auffſteigender
Linie (Eltern) und Geſchwiſter, dieſe jedoch nur
dann, wenn der Einberufene ihr Ernährer iſt.
Die täglichen Unterſtätzungen betragen für die
Ehefrau 30 pCt. und jede andere unter
ſtützungsberechtigte Perſon 10 pCt. des ortsüb
lichen Tagelohnes für erwachſene männliche
Arbeiter am Aufenthaltsorte des Einberufenen.

Maikühle! Nun ſitzen wir hier nach
den ſommerlich heißen Tagen des April im
„wunderſchönen Monat Mai“ wieder in ge-
heizten Zimmern und Viele tragen, wenn ſie
auf die Straße herausgehen, mit Behagen den
Winterrock. Die Temprratur iſt in den letzten
Tagen aber auch gewaltig geſunken, Die
Wärmegrade erhoben ſich nicht viel über 3
Grad; das iſt allerdings auf die vorausge-
gangene Wärme von 16, 17 Grad etwas
ſehr abkühlend, Jn der Umgebung, im
Freien, iſt in den letzten Nächten die
Temperatur bis unter den Gefrierpunkt ge-
ſunken, was zur Folge haben wird, daß Manches
im Garten und vielleicht auch auf dem Felde
der Kälte zum Opfer gefallen iſt. Wir fanden
unter ſolchen Umſtänden die Frage eines ganz
kleinen ländlichen Mitdürgers, ob denn bei der
Kälte die Lerchen, die eben trillernd in die Lüfte
flogen, „nich an de Beene frieren,“ wohl be-
greiflich. Verkennen darf man indeſſen nicht, daß
Alles in Allem die jetzige kühle Witterung mit
ihrer vielen Feuchtigkeit für die Landwirthſchaft
und den Obſtbau nur günſtig iſt und das Ueber-
handnehmen des Ungeziefers, der Maikäfer
bekämpft. Noch tiefer darf allerdings die
Temperatur nicht ſinken, dann könnte die Launen-
haftigkeit der Witterung denn doch recht ernſtlich
bedenklich werden.

Der Verband der BVorſchuß-
Vereine in der Provinz Sachſen und dem
Herzogthum Anhalt wird ſeinen 31, Verbands
tag am 25. und 26, Mai in Wiehe abhalten.

Lützen, 5. Mai. Bahnbauprojekt
Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat den Bau
der Eiſenbahnlinie Rippach-PoſernaLützenPlag-
witzLindenau ohne Debatte genehmigt,

Vermiſchte Nachrichten.
König Otte von Bayern. Die von verſchiedenen

Seiten über eine Berſchlimmerung im Befinden des Königs
Otto verkreiteten Gerüchte ſind unwahr.

Der Geburtstag des deutſchen Kron
prinzen. Der Kronprinz Friedrich Wilhelm, geb. 1882,
beging am Sonnabend im Neuen Palais bei Potsdam
ſein Geburtstagsfeſt. Dem Kronprinzen wurde am Morgen
ſeines Feſttages von der Kapelle des 1. Garderegiments
z. F. eine Morgenmuſik gebracht. Die kaiſerlichen Eltern
und die kgl. Prinzen hatten ihn ſchon früher beglückwünſcht.
Ebenſo brachten auch der kaiſerl. Hof und die Umgebung e.
dem Kronprinzen ihre Glückwünſche dar. Die Mitglieder
der kgl. Familie ſtatteten ſpäter ihre Gratulationen ab.
Zur Feier des Tages hatten in Berlin, ſowie auch in
Potsdam die kgl. Schlöſſer und Palais, die prinzlichen
Palais, die Kaſernen, die öffentlichen Gebäude, ſowie zahl
reiche Privathäuſer Flaggenſchmuck angelegt. Dem Kron
prinzen iſt u. A. von ſeinen Eltern eine 20 Meter lange
Kegelbahn als Geſchenk gewidmet worden.

Aus Friedrichsruhe wird mitgetheilt, daß Fürſt
Bismarck bis auf einen kleinen Reſt von Catarrh von
ſeinem letzten Unwohlſein wieder völlig hergeſtellt iſt, und
daß auch die Fürſtin, deren Zuſtand vor einigen Tagen die
Anweſenheit des Proſeſſors Schwenninger erforderte, ſich in
erfreulicher Weiſe erholt. Ein Mandat zum Reichstage
gedenkt der Fürſt, ſoweit bisher bekannt. nicht wieder au
zunehmen, dagegen wird Graf Herbert Bikmarck voraus
ſichtlich kandidiren.

Ortsſinn der Störche. Ein bemerkenswerthes
Beiſpiel von Beharrlichkeit der Störche in der Wahl ihres
Niederlaſſungsortes wird der Königsb. Allg. Ztg. aus dem
Dorfe Steinbeck bei Königsberg berichtet. Jm vergangenen
Spätherbſte, als die Siörche bereits abgezogen waren,
wurde das Dach einer Scheune reparirt und dabei mußte
das Storchneſt nach dem anderen Ende der Scheune ver
legt werden, wo es auch blieb. Als in dieſem Frühjahr
die Beſitzer des Neſtes zurückkehrten, erkannten ſie ſofort
die Beränderung. Drei Tage lang beſah das Storchpärchen
das Reſt von allen Seiten, beſtieg daſſelbe und hielt lange
Berathſchlagungen, allein, da die Wohnung nicht an der
richtigen Stelle ſtand, konnte ſie nicht bezogen werden.
Schon wollte der Beſitzer den Störchen zu Hilfe kommen
und das Neſt nach dem anderen Dachende zurücverlegen,
als man mit Staunen gewahrte, daß das Storchpärchen
dieſe Arbeit bereits ſelbſt unternahm. Von früh bis ſpät
arbeitete es an der Zurückverlegung, im Laufſchritt ging es
auf der Spitze des Daches dahin, ſchlechte „Bauhslzer“
wurden beſeitigt und durch neue erſetzt und am vierten
Bautage war die Arbeit gethan und die Wohnung bezogen.

Berliner Straßenbild. Der Berl. Börſ.-Kur.
ſchreibt: „Ein Augenzeuge theilt uns folgenden Vorgang
mit, der ſich Donnerſtag Vormittag an der Kreuzung der
Markgrafen und Leipzigerſtraße zugetragen: Ein Bataillon
des Kaiſer Alexander GardeGrenadierregiments kam von
einer Uebung zurück und ſperrte durch ſein Paſſiren den
an dieſer Stelle ſo lebhaften Verkehr. Ein Herr, der an
ſcheinend große Eile hatte, verſuchte den Straßendamm in

einer Lücke der marſchirenden Abtheilung zu überſchreitenehe er jedoch die andere Seite gewonnen, prarg ein Sol

dat aus dem GSliede und ſchlug den auf eine ſolche Be
handlung nicht Vorbereiteten mit dem Gewehr mehrmals
über den Kopf. Blutüberſtrömt ſank der Getroffene zu
ſammen. Ob der Soldat eigenmächtig zu Werke ging, ob
er auf Kommando gehandelt, konnte unſer Gewährsmann
nicht feſtſtellen, wohl aber verſicherte er, daß kein Offizier
oder Unteroffizier ſich um den Verletzten bekümmert hat.“
(Die Sache wird ſich wohl etwas anders verhalten. Red.)

Eine neue Ahlwardt- Verſammlung in
Berlin. Der Reichstagsabg. Ahlwardt ſprach Donnerk
tag Abend in Berlin im Konkordiaſaale vor einer Zu
hörerſchaft, deren Zahl auf 26500 geſchätzt wird. Es wurde
ein Eintrittsgeld von 20 Pfg. erhoben. Ahlwardt erging
ſich ausführlich wieder in den bekannten Anſchuldigungen
über den Ankauf der Hannover Altenbeckener Bahn und
den Bau der rumäniſchen Bahn. Er habe leider erſt jetzt
von einem hohen rumäniſchen Beamten ein Actenſtück er
halten, welches beſage, daß, als Strousberg wegen ſeine
Gefangenſchaft in Rußland nicht weiter bauen konnte, die
rumäniſche Regierung den Weiterbau übernehmen wollte
und dem deutſchen Kapital eine Garantie von 4 Proz.
bot. „Währeud bisher“, ſo erklärte Ahlwordt zum Schluffe
ſeiner Rede, „von dem Ueberſchuß der Eintrittsgelder
etwas mir zugekommen iſt, wird jetzt Alles für die Wahl
agitation verwandt werden. Wir hoffen, wenigſtens
15 Antiſemiten in den Reichstag zu bringen. „Wenn
wir dies erreicht haben, dann werden wir durch Stellung
von Anträgen es bewirken, daß mindeſtens alle Wochen
einmal die Judenfrag e im Reichstage debattirt wird.
Das deutſche Volk dürfte dadurch derartig antiſemitiſch
werden, daß wir bei den nächſten Wahlen die Majorität
im Reichstage erlangen werden.“

Der Abg. Ahlwardt. Ein Berliner Blatt beeilt
ſich darauf aufmerkſam zu machen, daß durch die Auf
löſung des Reichstages der Abg. Ahlwardt der Jmmnnität
entkleidet worden iſt, die ihn bisher in dem gegen ihn
ſchwebenden Prozeſſe wegen ſeiner Flintenbroſchüre ſchützte.
Bekanntlich hat Ahlwardt Reviſion beim Reichsgericht gegen
ſeine Verurtheilung zu Gefängniß eingelegt.

Der ehemalige Jeſuitenpater Graf
Hoensbroech iſt wegen ſeiner Schrift über die Gründe
ſeines Austritts aus dem Jeſuitenorden exkommunicirt
worden.

Großfeuer. Gegen 8 Uhr Abends brach am
Sonnabend in der Kupferhütte von Ertel, Bieber u. Co.,
in Hamburg, ein Feuer aus, welches erſt nach drei Stunden
durch drei Züge der Feuerwehr und mehreren Schiffs
ſpritzen bewältigt wurde. Der Schaden iſt bedeutend das
Erzlager und das Mühlenwerk ſind zerſtört,

Bedeutende Unterſchlagung. Bei der
Petersburger Diskontobank wurde eine durch einen Kaſſen
diener ausgeführte Unterſchlagung von 100000 Rubeln
entdeckt.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Syielplau vorn

9. bis 13. Mai Neues Theater. 9. Mai: Die
Zeuberflöte. (Anfang 7 Uhz) 19. Mai: Der Wider
ſpenſtigen Zäßmung. 11, Mai: Tannhäuſer. (Anfang
2,7 Uhr. 12. Mai: Des Teufels Antheil, 18. Mai
Gr yers. (Anfang 7 Uhr.) Altes Theater. 9. Mai:
Der letzte Brief. Vorher Scylla und Charybdis.
10. Mai Kiytämneſtra. 11. Mai: Heimath.
12. Mai: Penſion Schöller. Vorher Eine vollkommen
Frau. 13, Mai: Geſchlofſen. (Aufanz 7 Uhr.)

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Veoan der Wißmannſchen Seeenexpedition

ſind wiederum Berichte in Berlin einzegangen, die aber
a ſCon gemachte Mittheilungen des Weiteren aus

zren.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 9. Mai:
Theils heiteres, theils wolkiges, am Tage

wärmeres Wetter; keine oder un erhebliche
Niederſchläge-

Civilſtands-Regiſter
vom 1. bis 7. Mai.

Ebeſchließungen: Der Squeidermſtr. Gottlieb
Louis Günther mit Anna Martha Trilhaaſe, Mühlberg 52
der Pafior Wilhelm Eduard Adolf Thelemann mit Emilte
Clara Martha Schultze, in Lavelsloh der Maurer Karl
Wilhelm Hermann Bege mit Friederike Henriette Marie
Schmidt, in Halle a/S.

Geboren: Eine unehel. T. dem Schneidermür.
F. Tyſchöckell eine T., Neumarkt 12; zwei unehel. T.
ein unehel. S, dem Schneidermſtr. W. Meter ein S.,
Brübl 17; eine unehel. T. dem Maurer A. Hoffmenn
ein S., Sixtiberg 13; dem Lehrer E. Tänzer eine T.,
Oberaitenburg 24 dem Kaufmann F. Freygzang eine T.,
Gotthardtsſtr. 10; dem Böttcher K. Matthes ein S,
Leungerſkr. 5; dem Handarb. H. Frömmigz eine T., Amte
häuſer 2; dem Töpfermſtr. J. Ziplinsky eine T., Karlſtr. 3;
dem Eiſendreher H. Weide ein S., Halleſche Str. 23.

Geſt orben: Des Handarb. K. Mortan Ehefrau
Auguſte geb. Dittmar, 64 Jahre, Sixtiberg 16; eine
unehel. T., Stunde; des verſtorb. penſ. Fußgensdarm
A. Schlegel Wittwe Auguße geb. Döling, 61 Jahre,
Oberdreiteſtr. 9; des verſtorb. Kaufmann E. Weoelff
Wittwe Emma geb. Coccejus, 49 Jahre, Roßmarkt 6;
des Lehrer F. Dietrich S. Karl Franz Wilbelm, 4 Monate,
Krautſir. 14; des verſterb. Kaſſendoten F. G. Uhliſch
Wittwe Joehanne Thereſe geb, Kuhnt, 69 Jahre, Damm-
ſtraße 2; des Handelsmann K. Ulrich S. Heinrich Karl,
4 Monate, Lauchſtädterſtr. 17 des Bierverleger K. Rudolph
T. Eliſabeth Amanda, 4 Monate, Preußerſtr. 16 des
Aue der A. Schliephak S, Ernſt Arthur, 1 Jahr, Wind-
erg 1.

Kirchennachrichten.
Beerdigt: Der jüngſte S. des Handelsmanns

rich.

Stadt. Getauft: Max Wilhelm Hermann, S. des
Bäckermſtr. Heyne; Hermann Ernſt, S. des Schuhmacher
meiſter Spengler Louiſe Frieda, T. des Arbeiters
Knabe Eliſabeth Margarethe Sophie, T. des Kaufmanns
Schanze, Getraut: Wilhelm Eduard Adolf Thele-
mann Paſtor in Laveleloh und Jungfrau Emilie Klarg
Martha Schultze hier der Maurer Karl Wilhelm Hermann
Bege in Halle und Frau Friederike Henriette Marie geb.
Schmidt hier. Beerdigt: Der jüngſte S. des
Handarb. Tauche eine unehel. T.; die Wittwe des Fuß
gensdarm Schlegel; die Wittwe des Kaufmanns Welff
die jüngſte T. des Bierverlegers Rudolph der jüngſte S.
des Schnueiders Schliephak.

Altenburg. Getauft: Anna Frieda, T. des
Handarb. Auguſt Pieritz. GSetraut: Der Schneider
meiſter Gottlieh Louis Günther mit Fran Anna Martha
ged. Trillhaaſe. Beerdigt: Den 6. Mai die hinter
laſſene Wittwe des verſtord. Kaſſenboten Friedrich Ulich,
Tyhereſe geb. Kunth.

Neumarkt. Getauft: Martha Frieda, T. des
Schuhmachermſirs. Schware Selma Marie Louiſe, T.
des Bahnarb. Reichmann. Beerdigt: Der einzige S,
des Lehrers Dietrich.
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Dieuſtag, den 9. Mai.

Glafſiirte Thonrohre,
Eſſenaufſätze,
Abortrohre,

Abzweige,
Krippen und Tröge,

Drainirröhren,
Dachpappe,

Steinkohlentheer,
Schwediſcher Kientheer,

Carbolineum
zu billigſten Preiſen.

C. Günther jr.
Maurermſtr.

Concert-, Prim- und Volks-
ZithernMeinhold's Accord-Zithern

ohne Notenkenntniß ſofort zu ſpielen,

Musikwerke,
Poiy phon, symphonifon,

Accoordions,
Zug und Rundharmonmifca's,

Ocarinas,
Guitarren, Violinen

verſchiedener Preislagen.

Reparaturen und Beſtandtheile
für ſämmtliche Jnſtrumegte

i Hego Becher,Schmaleſtraße 29, an der Geiſel.

Vernrohre
per Stück 3.20 Mark 58
mit 4 Linsen und

3 Auszügen.
Vergrössern 12mal

unter Garantis. ProlsJedes Stück Katalog
olchee nicht sämmt

Fernrohre,
Feldsteoher,
Operngläser,

Luppen, Compasse,
Mikroscope u. Musik-
woerke vers. gratis

V Kiärberg Comp.
Gräfrath- Central b. Solingen.

Speiſe- u. Futterkartoffeln
»tauft Kjttergut Zöschen.

Große lebende Krebſe,
Suppenkrebſe,

friſche Morcheln,
neue Walta-Kartoffeln,

neue hochfeinſte Matjes- Heringe.
C. L. Zimmermann.

a M V

Wohn u. Geſchäftshäuſer
in faſt allen Straßen hieſiger Stadt, ſind zu ver
kaufen durch Carl Rindfleisehk,

Neumarktsthor 1
(Ausgangs der Oelgrube).

Zu vermiethen
oder

zu verkaufen
iſt das Hausgrundſtück Unteraltenburg 11.
Daſſelbe eignet ſich vorzüglich für Handwerker,
da Werkſtelle vorhanden iſt. Bedinzungen ſehr
günſtig. Nähere Auskunft ertheilt

Fried. V. Meenth,
Merſeburg.

Geſucht z. 1. October
eine

unmöbl. Wohnung
beſtehend aus 3 größeren u. 2 kleineren Zimmern.

Stallung für 3--4 Pferde Raum für Heu und
Stroh. Nähe der Altenburg bevorzugt. Offerten
mit Preisangabe abzugeben beim

Barbierherrn Albert Mischur,
Markt 13.

1 noch neuer, ſchöner Handwagen
(Ziegenbockwagen) ſteht zum Verkauf

Halleſche Straße 18.

Entree 40 Pfg.

Casino- Garten.
Donnerſtag, den II. Mai ds. Jrs. (Himmelfahrtstag),

von Nachmittags 4 Uhr ab:

Gr. Militär- Concert S
egeben vom Muſik Corps der Königlichen Anteroſſizjierſchule aus Weißenfels unterS perſönlicher Leitung ſeines Kapellmeiſters Herrn Mertens

Billets im Vorverkauf bei Herrn Kauſmann Moritz, Burgſtr. 13, Herrn Kaufmann Schurig,
Oberbreiteſtr. 4 und im Cigarrengeſchäft des Herrn E. Meyer, Bahnhofſtr. 1.

Er Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert im Saale ſtatt.

Im Vorverkauf 30 PFg.

Hotel, Kurhaus Luisenback“ Thal i
zwiſchen Eiſenach und Ruhla gelegen Bahnſtation Wutha--Ruhla, Poſt, Telegraph.
licher, ruhiger Aufenthalt, höchſter Comfort, Dampfheizung, electr. Beleuchtung, Bäder, Arzt,
Penſionspreis 3.50 Mk., Zimmer von 1.50 Mk. an. Vor und Nachſaiſon Ermäßig ungen.

Th. Wald,
Herr

Proſpecte durch die Direction

Aen vericauuf Vor
e Smyrna-Knüpferei
beſtehend in angefangenen Arbeiten zu Kiſſen, Fußbänkchen, Stuhlka nten,
Fenſterdecken, ſowie Spiegel, Bett-, Sopha, Flügel Schreibtiſch-

und Zimmerteppichen.
Anleitung zur Knüpfarbeit wird gern und unentgeltlich ertheilt. R

r n H. 0en,Firma: Emil Ploehn Co.

O. Scharr.

empfehlen allen Kaiſerl., Königl. u. Städt. Wehörden, Banken, Actien-Geſellſchaften,
ſowie jedem Privat und Geſchäftsmanne ihre vorzüglich eingerichtete und mit den beſten
Verbindungen zu allen Zeitungen verſehene

fur Zahnleidencde
bin ich von jetzt an jeden Müättwoch und
Sonnabend von früh 8 bis 7 Ubr
Abends im EIötel „Ziur Sonne“ in
Merseburg zu gprechen.

Vollst, schmerzloses Zahnziehen, Plom-
biren, Reinigen etc. Ktinstl. Zähne schon V.
2 Mk. an, in bester Ausführung unt. Garantie.

Albert Rost, prakt. Tahnartist.

Nebenverdienſt. ins
rufe auf reelle Weiſe noch etwas verdienen will,
der verlange illuſtrirte Preisliſte für an Jeden
leicht verkäufl. Artikel v. M. Eck, Frankfurt a. M.

De mir Weinberg 7 hier gehörige Grund-
ſtück mitThoreinfahrt u. Stallung, welches ſich

für Fuhrwerksbeſitzer
ſehr gut eignet, will ich unter günſtigen Bedin-
gungen verkaufen.

Näheres an der Stadtkirche 2 im Laden.

Zu vermiethen
per ſofort oder ſpäter

Unteraltenburgs56, I. Etg.,
enthaltend: 8 Zimmer, Kammern Küche, Zu-
behör, mit Gartenbenutzung, auf Wunſch Pferde-
ſtall und Wagenſchuppen.

Näheres bei

J. Schönliächt, Merſeburg,
Burgſtraße 18.

Jm Garten Weißenfelſerſtr. 2 ſind zu
vermiethen 1 Wohnung, 5 Zimmer mit Zubehör,
Parterre, und 1 Wohnung, 10 Zimmer mit Zu
behör, über dem Parterre, und zum 1. October zu

beziehen. Teuber,Eine freundl. möbl. Stube
nebſt Kammer per 1. Juni zu vermiethen.

Ww. Otto, Markt 14.
Frdl. Wohnung, 3 Stuben, 2 K., Küche,

Zubehör, verſchloſſenes Entree zu vermiethen
an der weißen Mauer 2, I. Etg.

Eine fein möbl. Wohnung
in der Nähe des Doms iſt billig zu ver
miethen. Wo? ſagt die Kreisbl. Exped
Er geräumige Wohnung 2 Stuben,

Kammern Küche und Zubehör iſt zu ver
miethen und jederzeit beziehbar Breiteſtr. 14,

Bauern- Verein
Merſeburg u. Umgegend.

Vereammlung TSonntag, den I. Mai ds. Js.
Nachmittags 3 Uhr, im „Tivoli“.

Tages-Ord nung:
1. Geſchäftliches.
2. Rechnungslegung.
3. Vorſtandswahl.
4. Beſchlußfaſſung über den SommerAusflug.
5. Anderweitige Beſprechungen und Mit-

theilungen.
Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht.

Der Vorſtand.

an Z. an
Der Boezar zum Beſten des vaterländiſchen

Frouen- Vereins findet am

Dienſtag u. Miltwoch,
den 16. u. 17. Mai,

an wttate 4 Uhr, im Schloßgartenſalon
ſtatt.

Mit Rückſicht auf die geſetzliche Sonntagsruhe
haben wir denſelben in dieſem Jahre vom Sonn-
abend und Sonntag verlegen müſſen, hegen aber
die Zuverſicht, daß auch an dieſen Tagen unſerm
Unternehmen die nöthige Unterſtützung nicht fehlen
werde, und bitten, ebenſo herzlich wie dringend
nicht allein um weitere Zuwendung von Gaben,
ſondern auch um rege Betheiligung beim Verkauf
derſelben.

Der Vorſtand
des vaterländiſchen FrauenVPereins.

P Gaſthof in Dürrenberg
ſucht eine Köchin, die auch in der Haus
u. Landwirthſchaft erfahren u. mit darin thätig

A ſein will Antritt kann ſofort geſchehen.

2 herrſchaftl. Wohnungen
zu vermiethen und ſofort zu beziehen

Bahnhofſtraße 6 a.
Ein Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben,

2 Kammern, Küche und Zubehör, möglichſt
Gartenbenutzung, wird ſofort oder zum 1. Juli zu
miethen geſucht. Offerten nit Preisangabe unt
II. E. ſind in der Kreisblatt- Exped. abzugeben.
En gut möbl, Wohn u. Schlafzimmer

iſt in der Nähe des Marktes billig zu ver

Wegen einer Familienſeier
öleibt unſer geſchäft Diens-

tag, den 9. Mai, von
Mittags 1 Uhr ab
S geſchloſſen.

Thiele Pranke.

Rhenumatismus.
Lange Zeit lag ich ſchwer an dieſer Krankheit,

ſo daß der Arzt mir erklärte, ich würde nicht wieder
richtig gehen lernen. Durch eine Einreibung ge
lanz es mir nun, dies Le den ſchnell und glück
lich zu beſeitigen und habe ich durch dieſes Mittel
ſhon vielen ſolchen Leidenden geholfen, bin gern
bereit, es jedem Rheumatismuskranken zukommen
zu laſſen. Viele Dankſchreiben liegen zur Einſicht.

M. Roderwald, Magdeburg,
Samenhdlg., Bahnhofſtr. 34.

Kaiser Vilhelmse- Halle.
Donnerſtag, d, 11. u. Freitag, d. 12. Mai:

Humoriſtiſche Abende
des hier mit ſo großem Beifall aufgenommenen

Sémacda- Ensemhbles
(Leipziger Sänger vom Cryſtall

Paulaſt)
Herren: Sémada, Röhmer, Lipaärth,
Klar, Wagner, Körner und Ge-

brücder Dorntfeld.
a Neues Programm.

Aufang 8 Uhr. Eintritt 50 Pf.
Billets à 40 Pfg vorher bei Hrn. E. Meyer,

Bahnhofſtr. u. bei Hrn. Benneke, kl, Ritterſtr.
Einige recht genußreiche Abende verſprechend

z ichnet Hochachtungsvoll W. Voigt.
Vorläuſige Theateranzeige.

Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg
und Umgegend erlaube mir die ergebene Anzeige
zu machen, daß ich am

Sonntag, den 21. Mai er.
Cyelus von Theater- Vorstellungen

im „Tivoli“ zu eröffnen gedenke,
Das Repertoire wird Schau und Luſtſpiel,

Operetten und Poſſen umfaſſen und habe ich die
hervorragendſten Novitäten angekauft und werde
mich bemühen, dieſelben in gediegener Ausſtattung
zur Aufführung zu bringen.

Die Abonnementsbedingungen nebſt Novitäten
und Perſonalverzeichniß werde in nächſter Zeit
zur Kenntniß eines hochgeehrten Publikums bringen.

Indem ich mein Unternehmen einer wohlwollen
den Beachtung empfehle, zeichne

Hochachtungsvoll

Oscar Drescher,
Director der vereinigten Stadttheater

Jena und Glauchau,

in Bad Vauchſtädt,

Spergaets.
Donnerſtag, den II. Mai ds. Jrs.,

Nachmittags 83 Uhr:

Gr. Gesangs- Concert
des Sängerbundes „Vereinigte Männer-
geſangvereine a. d. mittleren Saale“
im Gaſtwirth Sieler'ſchen Locale.
Nach dem Concert: B. L.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Dienſtag, 9. Mai. Anfang

1.7 Uhr. Die Zauberflöte. Altes Theater.
Dienſtag, 9. Mai. Anfang 7 Uhr. Der letzte
Brief. Vorher: Sceylla und Charvpbdis.

Heute Abend 52, Uhr entschlief sanft
nach Kurzem KrankKenlager r nsere liebe
sorgsame Gattin, Mutter, Schwieger-
mutter, Grossmutter und Schwägoerinp,

Frau Luise Sperl
geb. Hildebrand,

was mit der Bitte um stilles Beileid
ergebenst anzeigen,

Morseburg, den 6. Mai 1893,
Die trauernden Ilinterbliebenen,
Die Beerdigung findet Dienstag Nach-

mittag 3 Uhr vom Trauerhausse aus statt.

für die bewieſene Theilnahme und den Blumen
ſchmuck beim Begräbniß unſerer theüren Ent

miethen. Wo? ſagt die Kreisblatt Exp. ſchlafenen.. J. A. Gaißer und Frau.
Sqpuellpreſſendrne und Verlag von R. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

re e e e

zugleich Director des kgl. Schauſpielhauſes
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